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Wie « egis»ir»g.
Berlin,  27 . Nov. (W.T .D . Amtlich.) ' Innerhalb der

ireußiscken Regierung (Staatsministerium ) bilden Hirsch,
'tröbeL Braun , Eugen Ernst, Adolf Hoffmann und Dr.
iofcnfclb das politische Kabinett. Die Besetzung ber Emzel-
»inisterien ist folgende: Handel : Fischbeck, Beigeordneter Hue
die zweite Stelle ist noch nicht besetzt) ; Krieg : Scheuch, Anter-
laatssekretär Göhre ; Oeffentliche Arbeiten: Hoff, Beigeord-
iele Paus Hoffmann und Brunner ; Inneres : Hirsch und Dr.
Zreitscheid, beigegeben Eugen Ernst ; Wissenschaft, Kunst und
Volksbildung: Adolf Hoffmann und Hänisch; Finanzen: Dr.
iüdekum und Simon ; Landwirtschaft, Domänen und Forsten:
kann und Hofer ; Justiz : Dr. Rosenfeld und W. Leine.

»sllr «asr «t «mt> «Mfttoirtf«#* Amt.
Berlin,  27 . Nov. (W.T.M. Amtlich.) Der Vollzugs-

^at ersuäste den Rat der Volksbeauftragten : 1. .schleunigst
ill veranlassen, daß Herr Colf aus seiner Stellung ausscheidet.
!. unter Zuziehung von Mitgliedern des Vollzugsrales "für
>ie Bescklagnahme und Bewachung aller die auswärtigen
Angelegenheiten und aller das gestürzte Regierungsfystembe-
reffenden Akten unverzüglich Sorge zu tragen.

Der bayerische « »» er >«-
« »rwärtiKe Amt.

München,  27 . Nov. Der bayerische Ministerpräsident
md Minister des Äeußern, Kurt Eisner , hat an die bayerische
Gesandtschaft in Berlin zur Uebermittlung an das Auswär¬
tige Amt folgendes Telegramm gerichtet: Die neuerlichen Ver-
uche, die alten Methoden des Auswärtigen Amtes fortzu-
ehen und das deutsche Volk erneut um die Erkenntnis der
Wahrheit zu betrügen, veranlaßt das Ministerium des Aeu-
ftrn des Volksstaates Bayern , jeden Verkehr mit den ge-
zenwärtigen Vertretern des Auswärtigen .Amtes abzulehnen.

«rschei«1 täglich
mb Susvrchme de: Sonn - und Feiertag,

Zn Änd« i-d-r Doch« sin « » ellaga
Wwt -rsahrpian jr nach Jnkrastret « .

LL- -eL?»i- 7rder um di« JatzreSwende.
Geschäftsstelle Brückengaste II.

Redaktion. Druck und Verlag von Moriz Wagner
in Firma Schlinck'scher Verlag und Bnchdruckerei in Lim kurz  a . d. Lahn.

Anzeigen-Annahme bis9 Uhr vormittags der Lrscheiimngrta-es

2 Mari 70 Pis.
oierielsährlich  obne Bostb-stellgeld.

eilirtiCHungcgtliilh « W Pf,.
bi« Sgespaltene Garmond,eU « oder deren R-.u» .

Reklamen die 91 mm breit - Petitzell - «• Pfg.
« »Satt  wird nur bei gewiih» .

Fernsprecher Nr . « . _

NuWürer 277 Limburg, Freitag » den 29 . November 1918 81 . Jahrgang

A«fysd««g seistttch»» Ächul«ufficht.
Berli » , 28 . N,v . Das Miuistrrium sLr Wiffenschaft

»nd Bolksbltduvg vervrdmt;
1. Die geistliche OrtSfchulausflcht in Preußen ist von

heule ab ikufgehobin.
2. Die bisherigen Jnha »er bleiben so lange im Amt, bis

hre Befugnisse durch die KreiSschullNspektiomn übcruammen
ein » erde«.

3. Die Uebernatzme ist u«v»rzüglich in dir Wege zu liife»
-nd muß am 31. Dezember 1918 abgeschlossen lei».

Die Verordnung tritt « it dem Tage der Veiküudizuugi«
Kraft.

9n QtoHW In O »e»schlest «« .
Berlin,  28 . Nov. Aus Breslau wird gemeldet: Die

Landwirteversammlung des Kreises Strehlen faßte nach der
„Schlesischen Tagespost" eine Entschließung, daß die Bauern
bei Fortsetzung des verbrecherischen Bergarbeiterstreiks die
Lebensmittelbelieferung' des oberschlesischen Jndustriebezirks
einstcllen.

Sie feindlichen lvefetz««<en.
Berlin,  27 . Novl <W.TLZ.) . ' Im linksrheinischen

Gebiet laufen unzählige Gerüchte um über die Stärke und
Art der künftigen Besatzungstruppen. Alle df̂ e Nachrichten
sind falsch, da der Oberbefehlshaber der Alliierten noch keine
Entjckeidüng in dieser Frage getroffen 'hat. Sobald be¬
stimmte Nachrichten vorliegen, werden sie veröffentlicht, ebenso
auch über die Regelung des Personenverkehrs nach den be¬
leihen 'Gebieten.

Ter Vorsitzende der Waffenstillstandskommission: Erzberger.
Koblenz,  27 . Nov. Ter Regierungspräsident macht

zur Besetzung des Regierungsbezirks Koblenz folgendes be¬
kannt: Ter B eVölkerung  ist im Verkehr mit dem Feinde
rin ruhiges , angemessenes Verhalten  zu empfeh¬
len. Nur wennPe dem Leinde mit deutschem Stolz begegnet,
wird sie auch von ihm diejenige achtungsvolle Behandlung
erjahren, auf die sie nach den "Heldentaten unserer .Truppen
Anspruä, hat. Jeder Mann, jede Frau müsse die nationale!
Ehre und Würde Hochhalten. Jeder möge zur Ausrechterhal¬
tung der Ordnung und Rühe beitragen. Weiter wird amtlich
belannt , daß die deutschen Polizeitrnppen in der neutralen
Zone bleiben dürfen. Jedoch chehält sich das Oberkommando
der Verbündeten das Recht vor, ihre Stärke zu bestimmen,
Wegen Beiassung der Gendarmerie im Räumungsgebiet steht
die Entscheidung noch aus . Wehrpflichtige deutsche Arbeiter
und Beamte sind nicht zurückzuziehen. Arbeitskräfte haben

' an ihren Arbeitsstellen zu bleiben.
Ludwigs Hafen,  27 . Rov. " (W.TZB.) Das Ober-

kommando der Truppen in der Pfalz teilt mit : Rach einer
Meldung der pfälzischen Bezirksämter ..räumen die Entente-
truppen "die Ortsckaften an der Südgrenze der Pfalz , welche
sie entgegen dem Wortlaut der Wafsenstillstandsbedmgungen
vorzeitig beseht haben. Anscheinend erfolgt die Räumung au*
Grund des Einspruchs der Waffenstillstandskommission.

Sie Berzßge*»«gstaktik der Ente»te in
WaffenPiüsta»d»angeIegenhrtte« .

Berlin,  27 . Rop . (W.T B̂ .) Wie uns von zu¬
ständiger Seite mitgeteilt wird,, überreichte her Vorsitzende
der deutschen Waffenstillstandskommissiondem Vorsitzenden
der internationalen Wassenstillstandskonferenzfolgende Rote:

1. Gemäß Artikel 34 des Waffenstillstandsvertrages ist
die internationale Waffenstillstandskommissioneingesetzt wor¬
den, um die bestmöglichste Ausführung des Waffenstillstands-
abkommens zu sickern. Deutschland hat daher anneymen
tonnen, daß alle hier in den Wasfenstillitanysbedingungen
enthaltenen jßunlte erörtert werden würden und hat >von
vornherein und wiederholt um die Entsendung aller in Frage
kommenden Vertreter durch die Alliierten und die Vereinigten
Staaten gebeten.

2. Am 18. November sind schriftliche Bitten um Mil¬
derungen der Waffenstillstandsbedingungen zur See über¬
geben worden. Hierauf ist am gleichen Tage erwidert war-
den, daß diese Bitten an die zuständige Stelle weit§rgegeben
seien. Am 20. November wurde mitgeteilt, daß Admiral Beatty
sick Admiral Meurer gegenüber als üicht zuständig für die
Fragen der Handelsschiffahrt erklärte, und .erneut um Ent-
sendung entsprechender Vertreter ~gebeten. Es sind bisher
weder Vertreter noch ^»me Antwort auf . die schriftlich ge-
stellten Fragen eingetrofsen.

3. Die Erörterung der Fragen duldet keinen Aufschub,
da das deutsche Volk noch schlimmeren Hunger leiden muß,
als bisher, wenn ihm durch die Verschärfung der Blockade,
die der Waffenstillstand gebracht hat, die geringen Zufuhren,
die es während des Krieges Roch hatte, entzogen werden
und die Seefischerei unterbunden wird. Zu der Gefahr
des Verhungerns mit allen ihren "Folgeerscheinungen, tritt
;egr ,ckon die große Gefährdung der öffentlichen Ordnung
in allen Hafenstädten durch die Arbeitslosigkeit der seefahren-
den und Fischereibevölkerung. ,

4 .Es widerspricht dem Wesen eines Vertrages , daß
bestimmte Punkte desselben von der Perhandlung einseitig
ausgeschlossenwerden, während über alle anderen Punkte
vertändelt wird. Besonders einseitig mutz ein solches Der-
fahren bezüglich der Zufuhren und der Seefischerei erscheinen
da Deutschland weder willens noch in der Lage ist, den
Krieg wieder aufzunehmen, somit also die Voraussetzungen
für dx . harten Waffenstillstandsbedingungen sticht mehr vor¬
handen sind. -

A«s besetzte» Gebiet.
Koblenz  28 . Rov. Die Kommandantur Koblenz

teilt mit : Das Kriegsministerium drahtet : Rach Mittei¬
lung der Waffenstillstandskommission Spaa machen die Fran¬
zosen Schwierigkeiten, weil einzelne Soldaten westlich des
Rheins Uniform tragen. Wegen Gefahr der Gefangennahme
ist dringend zu raten, Zivilkleider zu tragen. — Der Re¬
gierungspräsident Trier drahtet : Nach Mitteilung des Po-
lizeidircktors Saarbrücken werden alle Soldaten , die das
besetzte Gebiet ohne ordnungsmäßige Entlassungspapiere be¬
treten vom Feinde auf. Bahnhöfen festgenommenund nach
Frankreich transportiert . Stelle anheim, durch Anschläge auf
Bahnhöfen oder in sonstiger Weise^entlassene Soldaten zu
warnen, in Uniform ohne ordnungsmäßige Entlassungspapiere
besetztes Gebiet zu betreten.

Di« vis Matevi»rs.
London,  26 . November, (W.T.W.) Reuter erfährt,

daß Solf erklärt habe, daß sich die Ausführung der Waffen-
stillstandsbedmgungen hinsichtlich der Auslieferung der Loko-
molweu, Eisenbahnwagen usw. immer ßchwierßger gestalte in¬
folge des schlechten Zustandes des rollenden Materials . Es
wird der Wunsch ausgesprochen, daß die Frist für die Aus¬
lieferung bis zum 1. Januar verlängert wird.

U»sMS Oelv-r» b»» Ost«f«ika.
Berlin.  28 . Rov. (W.TjB .) Auf zine Anfrage der

deutschen Waffenstillstandskommissionüber die weitere Be
Handlung der deutschen Truppen in Ostasrika, die gemäß Ar
tikel 17 der Waffenstillstandsbedingungen das Schutzgebiet
zu räumen haben, hat das englische Kriegsministerium^ge¬
antwortet , daß die deutschen Truppen in Stärke von r55
Europäern , 1165 Askaris und etwa 3000 sonstigen Far¬
bigen. darunter 282 Häuptlingen die Waffen gestreckt hätten
Veranlassung hierzu sei die Mitteilung des feindlichen"Ober¬
befehlshabers an General von Lettow-Vorbeck über den Ab¬
schluß des Waffenstillstandes in Europa gewesen. Die
Truppen würden in Abecorn, an dem Südende des
^anacmyika-Sees gesammelt. Den weiteren Abtransport ver¬
anlasse sodann die englische Regierung. Ob der Seetransport
auf deutschen Schiffen erfolgen werde..sei noch nicht entschieden.
Tie Namen der Europäer , die bei Lettow-Vorbeck bis zuletzt
ausgeharrt haben, wären noch nicht bekannt .Ebenso ist die
Frage der Postverbindung mit ihnen .noch .nicht geklart.
Veröffentlichungenhierüber werden baldmöglichst erfolgen.

Die deutsche Waffenstillstandskommission.
Ter Vorsitzende: Staatssekretär Erzberger.

«r - tzr Sud «» i» Lsmbe»«.
Wien.  27 . Nov. Hier aus Lemberg eingetroffen«

Reisende berichten über große Judenprogrome vom 22. bis
24. November. Am 22. begann ausgedehnte Plünderung der
jüdischen Geschäftsläden und Häuser. Polnische und ukrai¬
nische Geschäfte blieben unberührt. Die Plünderer , unter
denen sich viele Frauen befanden, standen ynter dem Befehl
von Offizieren der polnischen Legion. Am 23. brannte das
ganze Judenviertel in Lemberg. Die Luden dursten ihre
Häuser nicht verlassen. Wer auf der Straße erschien, wurde
erschossen. Das Wasser wurde abgesperrt, um Löscharbeiten
zu verhindern. Der Tempel wurde angezündet. Das ganze
Judenviertel ist zerstört. Hunderte von Leichen jüdischen
Frauen , Männer und Kinder sind auf den Straßen aüfge-
schichtet. Jüdische Mädchen von 16 bis 18 Jahren wurden
geschändet und aus den Fenstern auf die Straße geworfen,
wo sie tot liegen blieben. Am 24. November wurde das
Standreckt verhängt. Seitdem ist es Mhältnismäßig rifhig.

Passt » « « «stst-« z i» D «» stch-Bötz« s» .
Reichend erg.  27 . Nov. Das Presseamt der Landes¬

regierung für Deutsch-Böhmen meldet: 1tra Sonntag abend
mackten in Böhmisch-Leipa lagernde tschechische Truppen den
Versuck, von der Station der böhmischen Rocdbahn gewalt¬
sam Besitz zu ' ergreifen. Tschechische Beamte und zwei Loko¬
motivführer wollten den Dienst übernehmen. Die erste Tat
war . daß zwei Lokomotiven geraubt und nach Prag gesandt
wurden. Montag früh erfuhr die Arbeiterschaft der Roid-
bahn von dem Vorgegangenen. Sie hielt sofort eine Ver¬
sammlung ab und beschloß, den tschechischen Vorgesetzten keine
Folge zu leisten. Sofort nach der Versammlung begann die
passive Resistenz des Verkehrspersonals, so daß im Laufe
des Tages bereits Stockungen im Güterverkehr eintraten.
Tie Wcrlstättenarbeiter der böhmischen Nordbahn. beschlossen,
in Streik zu treten, wenn nicht die böhmischen Truppen aus
Böhmisck-Leipa sofort entfernt werden. Die Werkstätten-
arbeiter ' der Auhig-Teplitzer Eisenbahn erklärten sich mit
den Beschlüssen der Nordbahyarheiter solidarisch. <

•in Pr - test »e» preußische » Her »e« h «useS.
B er l i n , 28. Nov. Der Präsident des Herrenhauses,

Graf Aruim-Boitzenburg, erläßt folgende Protesterklärung:
Nach Zeitungsnachrichtenhat die revolutionäre preußische

Regierung in Uebereinstimmung mit einem Beschluß des Voll¬
zugsrates des A.- u. S .-Rates Don Berlin am 15. November
die Beseitigung des Herrenhauses verordnet. Der Regierung
wie dem Vollzugsrate steht eine gesetzgebende Gewalft die
das geltende Verfassungsrecht für den preußischen Staat zu
ändern vermöchte, nicht zu. Namens des GesamtoorstandeS
des Herrenhauses lege ich gegen die geplante Maß¬
regel hierdurch Verwahrung ein.

i gez. Graf von Arnim-Boitzenburg,
Präsident des Herrenhauses.

CoKültr und vermischter Ceil.
Limburz,  ittt 29. Novimber ltl8

Wir bekommen mehr Brot!  Wie uns mit¬
geteilt wird, tritt ab 2. Dezember d. Js . für den Bezirk
des Kommunalverbandes (Kreis) Limburg eine Erhö-
hung der Brotgewichte  ein .Es  werden demzufolge
ausgegeben werden: 1. ein großes Roggenbrot im Gewichte
von 1960 Gramm (frischgebacken), hergestellt aus 1470 Gr.
Brotmehl (70 Teile Roggenmehl und 30 Teile Weizenmehl)
2.  ein kleines Roggenbrot im Gewichte von 1400 Gramm
(frischgebacken), hergestellt aus 1050 Gramm Brotmehl (70
Teile Roggenmehl und 30 Teile Weizenmehl)^ abzugeben
gegen 5 Tageskarten zum Preise von 30 Pfg . ; 3. ein Kranken¬
brot im Gewichte von 1960 Gramm (frischgebacken) her-
gestellt aus 1470 Gramm Weizenmehl, abzugeben gegen
7 Tageskarten zum Preise von 100 Pfg . ; 4. ein Weizenbrot
(Brötchen). Auf eine Tageskarte können 4 Brötchen bezogen
werden im Gewichte von je 70 Gramm, zwei Brötchen kosten
15 Pfg . Eine Tageskarte berechtigt zum Bezüge von 210
Gramm 94prozentigem Weizenmehl (Haushaltungsmehl) zum
Preise von 30 Pfg . je Pfund . Es ist beaofichtigt, jedem
Versorgungsberechtigten außerdem noch eine besondereM e h l-
karte  zu geben; die hierauf und auf die Zusatzkarten für
Cckwerst- und Schwerarbeiter bezüglichen Anordnungen werden
im Laufe der kommenden Woche nach Abschluß der Verhand¬
lungen veröffentlicht werden.

Zur B eruhigung det Bevölkerung  teilen
wir aus ^gefl. Verlangen an dieser Stelle mit. daß gemäß
einer Vereinbarung mit dem Reichsbankdirektorium in Berlin
die Reicksbankstellen Mainz und Wiesbaden angewiesen wurden,
das voii den Städten Mainz und Wiesbaden herausgegebene
Notgeld  wechselseitig in Zahlung zu nehmen.

I



»*, Zinsscheine als Zahlungsmittel . In wei¬
ten Kreisen des Publikums wird leider trotz aller Hinweise,
immer noch nicht beachtet, datz die am 2. Januar 1919
fällig werdenden Zinsscheine der fünsprozentigen Reichskriegs¬
anleihen laut Bundesratsbeschlutz als gesetzliche Zahlungs¬
mittel gelten. Sie müssen zu dem aus den Scheinen aus-
gedruckten Betrage sowohl von allen öfsentlichen Kassen, wie
auch überall im privaten Verkehr als Ẑahlungsmittel ange¬
nommen werden. Also heraus .endlich mit den Zinsscheinen
aus den Eeldschränken usw. und hinein mit ihnen in den
Zahlungsverkehr.

— Hadamar, 28. Noo. In welch dreister Weise der
durch die Ereignisse der letzten Wochen entstandene allge¬
meine Wirrwar von gewissenlosen Schurken benutzt wird,
um sich an Staatsgürern zu bereichern, geht aus einem
Feldpostbriese hervor, den xin Hadamarer Unteroffizier von
der deutschen Besatzungsarmee in Weitzrutzlandaus Pleskau
(Pskow) jüngst in seine nassauische Heimat geschickt hat.
Zn dem Briese heitzt es unter anderem: „Line erfreuliche
Tatsache kann ich Mitteilen. Heute (16. November) haben
wir ein Lager von verschobenenMedikamenten entdeckt im
ungefähren Wert von 18 Millionen Mark : Chinin, Mor¬
phium. Kokain und andere wertvolle Sachen. Diese Medi¬
kamente sind aus Deutschland geschmuggelt und sollten über
die Grenze nach Rutzland verschoben werden. Unser Soldaten¬
rat beschlagnahmte kurzer Hand das ganze Apothekerlager;
ebenso 17 000 Liter Alkohol (Rum) und zwei Waggon Zucker.
Tie sogenannten Besitzer dieser schönen/Sachen, eine Berliner
Handelsgesellschaft, boten unserem Soldatenrat sofort 10 000
Mark Schweigegeld an, kamen dabei aber vor die falsche
Schmiede. Alle Waren wurden von uns sofort verladen und
nach Berlin unter Begleitmannschaft zurückgesandt, imtürlich
zur Verfügung der dortigen Militärbehörden. Wir hoffen
damit der Heimat einen grotzen Dienst geleistet zu haben,
notabene falls die Sendung glücklich ankommt. — Wir Sol¬
daten hoffen in drei Wochen kn Deutschland zu sein."

FC. Eltvil .«, 28. Nob. Der hiesige Bürger -, Handwerker-
und Arbeiterrat beschlotz, datz alle städtischen Arbeiten in
Zukunft unter gleichmäßiger Berücksichtigungaller Ge¬
schäftsleute  und unter Zugrundelegung des jeweils be¬
stehenden Zeit - und Schichtlohnes bezw. Preistarifs ver¬
geben werden sollen.

Esse«, 27. Nov. Ter Bergarbeiterführer Hue äußerte
sich in einer Versammlung über die ä u tze r st b e d r o h l i che
Kohlennot.  die das ganze deutschê Wirtschaftsleben zu
zerstören drohe. Durch die Besetzung Elsaß-Lothringens und
durch die Komplikationen in der Ostsee sei die gesamte Erz¬
zufuhr aus Lothringen und Schweden abgeschnitten. Die im
rheinisch-westfälischen Industriegebiet noch vorhandene Erz-
mcnge sei so gering, datz man mit weniger als dem Sechs-
ftunbentag auskommen werde. Gasanstalten und industrielle
Werte standen vor der Stillegung . Die Arbeitervertreter
hätten mit den Vertretern der Zechen verhandelt, um zu den
grotzen Gefahren der Kohlennot Stellung zu nehmen. Jeden
Tag liefen Telegramm über Telegramme ein mit der Bitte
um schleunige Kohlenlieserung. Im letzten Sommer sei man
noch in der Lage gewesen, täglich 310- bis 320 000 TonnenM
fördern. Heute würden nicht mehr als 160 000 Tonnen täglich
gefördert. Mindestens 20 000 ausländische Arbeiter und Ge¬
fangene seien aus dem Kohlenbergbau zurückgezogen worden.
Wenn es nicht gelinge, in aller Kürze die Kohlenförderung
auf mindestens täglich 200 000 Tonnen zu bringen, so würden
alle Errungenschaften der politischen.Umgestaltung 'hinfällig
sein. Wenn die Kohlenoersorgung versage, sei man verloren.
Tie Reaktion wisse das und lauere nur darauf, um zum Ge¬
genschlag auszuholen. Er richte deshalb die bringende Bitte
um Unterstützung an alle Arbeiter- und Soldatenräte Md
fordere auf, jedes Eingreifen in die Pergwerksbetriebezu
unterlassen. Zwistigkeiten mützten geschlichtet oder für spätere
Zeiten ^urückgestellt werden.

FC. Aus der Pfatz , 27. Noo. Line höchst un¬
schöne Tat.  Zn der vergangenen Nacht haben Tn Edm-
koben mehrere Männer dem aus dem Marktplatz stehenden
Standbild des Königs Ludwig I. von Bayern den Kopf
abgeschlagen. Das beschädigte Denkmal wurde von Perron
München gefertigt und stellt den König in eineinhalbfacher
Lebensgröße als Privatmann dar . worauf auch die sinnige
Zuschrift deutet : „Auch vom Throne herabgestiegen, schlägt
glühend noch mein Herz für Bayern , für Teutschland ."
Vier verheiratete Männer von Edenkoben wurden als der
Tat dringend verdächtig verhaftet.

Da« stelze Schweigen.
Roman von H. Court hs - Mahler.

50) kN«chüru«c »erboten.)
„Ich verstehe Sie nicht, Herr von Rainsberg. Won was

für einer Stellung sprechen Sie ? Sie befinden sich wohl
in einem Zrrtum ?"

Er trat auf sie zu.
„Ach, teuere, angebetete Ruth , Sie müssen es doch wissen,

Sie haben ein Anrecht. Herrin von Rainsberg zu werden
— ein doppeltes Anrecht, das Ihnen erst die Liebe meines
Onlels gab und nun meine Liebe gibt . Ja , Ruth — ich
liebe Sie . liebe Sie schon lange heiß und innig und wie
ein Verzweifelter . Ich war krank und elend vor Sehn-
fuckt nach Ihnen — dem Wahnsinn nahe. Unsagbare An¬
strengungen hat es mich gekostet, Ihnen gegenüber zu'schweigen
von meinen Gefühlen. Jetzt aber kann, darf ich reden,
darf mein Glück sichern. Ruth — teure Ruth — wollen Sie
meine Frau werden ? Für meinen Onkel haben Sie doch
nichts empfunden, er war so viel älter, als Sie . Jugend ge¬
hört zur Zugend. Ruth — gib mir deine Hand — heimein
— und — erlöse mich von der ungestillten Sehnsucht nach
dir — Ruth — Geliebte!" >

So stietz er in glühender Leidenschaft hervor und streckte
flehend die Hände nach ihr aus.

Sie hatte erst wie gelähmt dieser leidenschaftlichen
Sprache gelauscht. Nun wich sie angstvoll zurück und sah
beklommen in sein zuckendes Gesicht, in seine glühenden Augen
Hinein.

Sie streckte abwehrend die Hände MS . „
„Es schmerzt mich, Herr von Rainsberg, solche Gefühle

in lohnen erweckt zu haben. Ich habe nichts dazu getan.
Sie tun mir furchtbar leid — aber ich kann Ihre Bitte
nicht erfüllen, kann Ihre Frau nicht werden."

Er taumelte wie unter einem Schlage.
„Ruth — das kann nicht Ihr Ernst sein — ich flehe Cie

an — retten Sie mich vor Verzweiflung. Ich liebe Sie
bis zum Wahnsinn und kann ohne Sie nicht leben."

Saarbrücken, 26. Nov. Saarbrücken ist die erste grötzere
rheinische Stadt , in die der Feind seinen Einzug gehalten hat.
Der „ Saarbrücken Zeitung" zufolge sind am Donnerstag nach¬
mittag zunächst zwei Kompagnien einmarschiert. Zehn Mi¬
nuten später rückte eine gleich starke Abteilung .ein. Am
Freitag fand dann im Rathause in Gegenwart des komman¬
dierenden Generals der französischen Besetzungsarmee, eines
französischen Obersten, einiger ftanzösischer.Stabsoffiziere, des
Oberbürgermeisters, des ländrats , der Mitglieder des
Arbeiter - und Sold atenrats  und eines Dolmet¬
schers eine Besprechung statt, aus der zunächst zu erwähnen
ist, datz der Oberbürgermeister dem französischen Präfekten
verantwortlich unterstellt wurde und datz der Arbeiter-
rat  neben den bürgerlichen Behörden arbeiten wird.
Der Verkehr nach Lothringen ist vollständig freigegeben, nach
Norden zu jedoch vorläufig gesperrt, je nachdem die deutschen
Trupepn das linke Grenzgebiet versahen. Im übrigen kann
sich die Bevölkerung frei bewegen. Requisitionen werden vor¬
läufig nicht vorgenommen.

Trier, 27. November. Als erste Huldigung für
Deutschland  fand hier eine von Tausenden .besuchte vater¬
ländische Kundgebungsversammlung statt. Es wurde zunächst
eine Entschlietzungangenommen, in der es heitzt, batz die
Versammelten ein treues Festhalten an Deutschland und am
Deutschen Reich geloben. ' Auch.in den Tagen der vaterlän¬
dischen Not . Der Gedanke an eine Trennung wird mit Ent¬
schiedenheit abgelehnt. Die Losung besonders für die nächste
Zeit sei: Seid deutsch im Fühlen, deutsch im Denken, deutsch
im Reden und im Handeln. Auch der Vertreter der So¬
zialdemokratie vertrat die Forderung, datz das Rheinland
deutsch bleiben müsse. ,

FC. Vom Weinbau. 'In einer Abhandlung der
„Rafa "-Korrespondenz des Trierischen Winzerverbandes wird
der Freude darüber Ausdruck gegeben, datz für die 1918er
Ernte keine Höchstpreise  für Most Und Wein einge¬
führt werden. Durch Zahlenaufstellungen sei der Staats-
regierung nämlich nachgewiesen worden, datz .der Weinbau
im Herbst 1917 seine Ernte zu mätzigen Preisen abgegeben
habe, und nur eine wüste Spekulation für die ungeheure Stei¬
gerung der Preise verantwortlich zu machen sei. Damit
sei eine grotze Gefahr für den Weinbau beschworen. Weiter
wird hervorgehoben, datz dem Weinbau nunmehr eine ernste
Pflicht erwachse. Er dürfe im Herbst mit seiner Ernte nicht
zurückhalten und keine übermäßigen Preise verlangen. Der
der Winzer müsse rein und blank befunden werden, wie er
immer gewesen, und zwar erstens, weil die normalen Markt¬
preise jetzt so hoch seien, datz sie den Weinbau, trotz der/Stei¬
gerung der Selbstkosten lohnend machten. Zweitens müsse
der Handel die Weine kaufen, weil er die Betriebe nicht sffll-
legen könne. Die Preissteigerung 'schraube aber auch das
Wagnis des Handels so in die Höhe, datz bei einem raschen
Friedensschlutz zahlreiche Weinhandlungen zu Grunde gerichtet
würden, was nicht im Interesse des Weinbaues liege. Drittens
mützten auch für die Verbraucher die Weinpreise noch er¬
schwinglich sein. Wenn aber der Flaschenpreis auf 15 bis
20 Mark gestiegen sei, sei er nur noch für Kriegsgewinnler
erschwinglich, die es am wenigsten wert wären, unsere guten
Weine zu trinken. Endlich dürfe in Lazaretten und Kranken¬
häusern kein Mangel an Wein herrschen, ebensowenig dürfe
er aus den Altären fehlen.

Sch » wichtig für reklamierte Heeve- a« gehörige.
Bisher bestanden Zweifel, ob die bisher reklamierten

Heeresangehörigen schon als ordnungsmäßig entlassen gelten
oder ob sie sich bei ihrem zuständigen Truvpenteil oder Be-
zirkstommando noch eine besondere Bescheinigung über ihre
Entlassung aus dem Heeresdienst beschaffen.müssen. Diese
Frage hat jetzt, wie die „ Köln. Ztg ." mitteilt ,eine Klärung
dahin erfahren, datz alle  reklamierten Heeresangehörigen,
die in den zu räumenden Gebieten beheimatet oder noch nicht
entlassen sind, umgehend beim nächsten Bezirkskommando,
wenn dieses nicht mehr vorhanden, bei der nächsten militärischen
Tienslelle sich zu melden haben unter Vorlegung ihrer ord-
nungsmätzigen Reklamationspapiere zwecks„Entlassung aus
dem Heeresdienst". Die Dienststellen haben  Rekla¬
mierten die Entlassung  aus den militärischen Verhält¬
nissen in ihren Militärpapieren ausdrücklich zu be¬
scheinigen.  Es sei noch hervorgehoben, datz sich nicht nur
alle die den Entlassungsscheinverschaffen müssen, die durch
Verfügung eines Generalkommandos zur Arbeitsaufnahme bei
irgendeiner Firma . .Behörde usw. entlassen und gurllckgestellt
wurden, sondern auch alle am 2. August 1914 noch nfflitär-
pflichtige Personen, die infolge Reklamation überhaupt nicht

Mit diesen Worten fiel er vor ihr nieder aus die Knie
und barg sein Gesicht in ihrem Kleide.

Sie war zurückgewichen so weit sie konnte..
„Herr von Rainsberg , ich bitte, ich beschwöre Sie , werden

Sie ruhig, stehen Sie auf -. Es tut mir so leid, aber ich
kann Ihren Wunsch nicht erfüllen."

„Und warum nicht?"
Äie ein Schrei brach das aus seinem Munde.
„Weil ich Sie nicht liebe."
Er sah zu ihr auf wie ein Ertrinkender nach einem retten¬

den Tau.
„Sie werden es lernen, mich zu lieben. Unablässig

will ich mich darum bemühen. Ich will ja nichts, als datz
Eie mir versprechen, meine Frau zu werden."

Sie machte ihre Kleider aus seinen Händen frei.
„Bitte , stehen Cie auf. Ich kann Ihre Frau nicht

werden. Nie verschenke ich meine Hand ohne mein Herz,
ich kann nicht — nicht um alle Schätze der Welt."

Er sprang auf und sah sie mit heißen begehrenden
Augen an.

„Cie wollten doch meines Onkels Gattin werden. Liebten
Cie denn meinen Onkel?"

Sie schüttelte in hilfloser Bangigkeit den Kopf.
„Nein — ich liebte ihn nicht — und er mag mir

verzeihen, wenn ich mein Wort breche und davon rede, weil es'
jetzt sein mutz. Ihr Herr Onkel warb wohl um mich, aber
ich mutzte ihn abweisen aus demselben Grunde, aus dem ich
jetzt Cie abweisen mutz."

„Cie wiesen ihn ab ? Sie woflten nicht seine Frau wer¬
den? Nicht Herrin von Rainsberg werden?"

„Nein, ich sagte ihm, datz ich es nicht werden könne."
„Und er — was tat er da ?" rang es sich aüs Walters

Brust.
Sie strich sich zitternd das Haar aus der Stirn.
„Ich kann Ihnen nichts weiter sagen, als datz er ver¬

zichtete."
Walter flammerte sich mit beiden Händen an seinen

Sessel. *
„Wann war das ? Wann hat er darauf verzichtet,

Sie zu seiner Frau zu machen?" leucht» er. i

eingezogen waren. Die Sache ist von grötzter Wichtigkeit.
Wie nämlich einige Heeresgruppen mitteilen, soll der Verband
bei der Besetzung von Metz reklamierte Mannschaften, 'oit
noch nicht nach den vorstehend wiedergegebenen Erfordernissen
entlassen waren, interniert haben. Darauf sind wohl auch
die Gerüchte über eine Internierung der Wehrpflichtigen
zurückzuführen. — Zu oben Gesagtem kommt alsdann noch
hinzu, datz die durch Generalkommando-Verfügungen als zur
Arbeitsaufnahme oder als Dienstunbrauchbar Entlassenen,
oder infolge eines D.-U.-Verfahrens vorläufig , vom Waffem
dienst Befreiten, ebenfalls dieses Entlassungsscheines bedürfen.
Die Worte : „Vom Heeresdienst en tlassen"  müssen
ausdrücklich in dem Entlassungsschein enthalten sein.
Scheine, welche nur den Vermerk tragen : „ Infolge Demobil¬
machung entlassen" sind nicht gültig . >

BrieskLftM der Dtedaktm«
An verehrten zurückgekehrten Krieger in Limburg ! Tin-

scndungen aus Limburg, die nicht die volle Adresse des Ein¬
senders tragen, finden auch dann keine Aufnahme, wenn wir
mir' dem Inhalt fragt. Einsendung durchaus einverstanden sind.

Jlmtlicber Ceii.
(Nr. 277 vs «r SS November MkÄ)

Anordnung, betreffend Einquartierung.
Vom 16. November 1918.

Z 1. Die Gemeinden können hie im § 6 Abs. 1 des Ge¬
setzes über die Kriegsleiftungen vom 13. Juni 1873 (Reichs-
Gesetzbl. S . 129) vorgesehenen Befugnisse ausüben, um solchen
Personen Naturalquartier im Sinne 'des 8 3 Ziffer 1 des
Gesetzes zu verschaffen, die nach dem 1. November 1918 nach¬
weisbar aus der bewaffneten Macht entlassen worden sind.

Die Gemeinden können zur Gewährung von Natural¬
quartier autzer den Eigentümern auch Mieter und sonstige
Berechtigte heranziehen. Sie sollen Bürgerquartirr nur, a-ir
letzte« Behelf und nur für Personen in Anspruch nehmen,
die am Orte der Einquartierung ihren Unterstützungswohnsitz
haben.

Z 6 des Gesetzes findet Anwendung.
8 2. Die Gemeinde hat dem als Quartiergeber in An¬

spruch Emommenen die auf ihr Verlangen gemachten Auf¬
wendungen zu ersetzen sowie eine billige Vergütung zu ge¬
währe«. Die näheren, Bestimmungen über diese Vergütung
trifft der Demobilmachungskommissar. Die Gemeinde kann
vom Einquartierten nach Matzgabe seiner Leistungsfähigkeit
Eri!attu«g verlangen.

Die besonderen Kosten, welche der Gemeinde durch die
Gewährung und Beschaffung von Naturalquartier für.  die
im 8 1 Abs. 1 dieser Anordnung bezeichneten Personen er¬
wachsen. gelten als Kastjen der Kritgsmohlfahrts - flege.

§ 3. Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Ver¬
kündung in Kraft.

Den Zeitpunkt des Außerkrafttretens bestimmt das Reichs¬
amt für die wirtschaftliche Demobilmachung.

Berlin , den 16. November 1913. "
Reichsamt für die wirtschaftlicheDemobilmachung.

A« die Herren Bürgermeisterdes Kreises.
Betrifft : Pferdeser'stLgerung.

Demnächst wird das stellv. Generalkommando in Frank¬
furt a. M. arbeitsfähiger Pferde versteigern. Ich bemerke,
datz diese Abgabe von Pferden seitens des Generalkommandos
mit den bereits stattgefundenen, .vom hiesigen Garnffonkom-
mando veranlatzten Versteigerungen der von 'durchgezogenen
Truppenteilen zurückgelassenen Militärpferde nichts zu tun
hat . -

Dem hiesigen Kreis werden im ganzen 435 arbeitsfähige
Pferde zur Verfügung gestellt werden, wovon 96 an bttm*
zugte und 389 an nicht bevorzugte Bewerber abgegeben wer¬
den sollen.

Tie Angelegenheit ist auf Grund der Demobilmachungr-
vörschriften wie folgt geregelt:

I. Abgabe der Pferde. - , »
Nach dem Demobilmachungsplan hat die Abgabe der :

Pserde im Wege der Versteigerung zu erfolgen. Zu den
Versteigerungen haben nur solche Käufer Zutritt , welche im
Besitze einer Zulassungskartr (Pferdekarte) find. Es sjnd
zu unterscheiden: «

■ wininH — Will,  i- UMMM " 1 . . . . . —

„An demselben Tage, zur selben Stunde , da^ er um
meine Hand angehalten hatle , 'Es war auf der Schlitten¬
fahrt zur Eremitage."

Walter fiel, unfähig, sich aufrecht zu erhalten, in seinen
Sessel zurück. Er stierte geistesabwesend vor sich hin. als
jähe er etwas Furchtbares. Mit Grauen wurde er sich bewußt,
datz er mit semer Eifersucht eine falsche Spur verfolgt hatte.
Der Hauptgrund , der ihn zu einem furchtbaren Verbrechen
getrieben hatte, war hinfällig gewesen. Sein Onkek war
nicht der begünstigte Nebenbuhler gewesen, den er in ihm
gesehen hatte . Wie ein Trunkener tastete xr um sich und
wischte sich den Angstschweiß von der Stirn.

„Also nicht seine Braut . — Sie waren nicht seine Braut ?"
lallte er. ,

„Nein." ' . j
„Aber er sprach mir doch davon, datz er bei der Tafel

zum Zagdfest seine Verlobung bekannt geben wollte."
Ruth zögerte einen Augenblick. Dann sagte sie schnell: '
„Ja , seine Verlobung mit einer hinderen Dame, um

die er an demselben Tage warb, da er einsah, datz wir
nicht zusammen patzten."

„Um welche Dame?"
Ruth atmete tief auf.
„Das ist nicht mein Geheimnis. Und es hat wohl auch

kerne Bedeutung für Sie ."
Er stöhnte auf.
„Ja , ja — das ist ohne Bedeutung — ohne Bedeutung. 1

Ich bin ganz fassungslos — achten Sie nicht darauf . Ich
war so fest davon überzeugt, datz Sie seine Braut waren.
Wie konnte ich ahnen, datz Sie in Ihrer Lage eine so gläm I
zcnde Parti « ansschlagen würden. Sie sind doch arm —. ich
weitz es —. Ruth , teure Ruth — Sie dürfen mich nicht ab- ;
weisen. Wenn auch mein Onkel zu alt für Sie war —' !
ich passe doch im Alter zu Ihnen . Erbarmen Sir sich Z
ich mutz ja verzweifeln, mutz wahnsinnig werden, wenn 'Sie I
mich zurückweisen. Das alles — es ist doch nur Ihretwegen I
— ich, nein, nein — ich weitz nicht mehr, was ich spreche.
Ruth — ich will Cie lehren, mich zu lieben — ftotzen Si«
mich nicht von sich — erbarmen Ci« sich meiner — Si«
wissen ja nicht — datz ich — datz ich ohne Sie nicht
weiter leben kann."

M * ) I



a) rate Pserdekartm für bevorzugte Zulassung.
, b) weiße Pjerdelarten für nicht bevorzugte Zulassung.

Für die bevorzugte Zulassung auf rote Karten kommen
nur solche Gebraucher von Pferden in Frage , welche zu den
kleinen unbemittellen Landwirten , und Gewerbetreibenden zu
zählen sind, und msbkMdere diejenigen unter ihnen, welche
durch Verwundung im Felde in ihrer Erwerb-tätigkeit brein-
trilchtigl sind, oder Angehörige, die den Ernährer der Fa¬
milie au- Anlaß des Krieges verÄren haben. Tie Versteige-
rungsbedingungen werden in genügender Anzahl übersandt
und sind aus den Bürgermeistereien zur Einsichtnahme auszu¬
legen.

IL Stellung des Antrags aus Zulassung zur Ver-
peigeruug.

Tie Anttwgsswrmularegehen heute noch den Herren Bür¬
germeistern zu und sind aus den Bürgermeistereien zur Ab¬
holung durch die Interessenten bereit zu halten. Zeit und
Ort ihrer Empfangnahme ist seitens Per Herren B ürgermeister
uarerzögtich öffentlich bekannt zu machen.

Es werden zwei Arten von Vordrucken herausgegebrn:
a) Vordrucke für die LwuÄwirtfchast, welche für alle land¬

wirtschaftlichen Betriebe einschließlich derjenigen, welche gewerb¬
liche Nebenbetriebe umfassen, bestimmt sinv,

o) Vordrucke für Zaüufrkje, Handel, Gewerbe usw.,
welche von allen übrigen Betrieben zu benutzen sind.

Ihre Ausfüllung hat durch die Antragste-ler selbst zu
erfolge«. »Auf sorgfältigste und richtige Beantwortung der
einzelnen Fragen ist hinzuwirken, damit Llerzögerung durch
notwendige Rückfragen und unter Umständen d?r Verlust der
Zulassung vermieden wird. Namentlich die Anträge auf b«--
rorzugte Zulassung sind nach den unter I gegebenen Gesichts¬
punkten eingehend zu begründen.

Tie ordnungsmäßig ausgestellten Anträge sind schnell-
möglichst den zuständigen Bürgermeistereien einzureichen.

III. Begutachtung der Anträge,
a) für die Landwirtschaft:

Tie Bürgermeistereien haben unter Zuziehung der ört¬
lichen' Wirtschaftsausschüsse(Arbeiter- und Bauernräte ) die
tatsächliche Richtigkeit der von den Antragstellern gemachten
Angaben nachguprüsen und sich eingehend dazu zu >äußern
(Angabe, wieviel Pferde ftüher gehalten wurden und was
an Zugtieren im Betriebe des Antragstellers eben gehalten
wird ), inwieweit die Anträge begründet sind und ob die be¬
vorzugte Zulassung (vergl. oben I) ausgesprochen werden soll.
Alsdann sind die Anträge an das Landratsamt weiter zu
leiten, das sie mit seiner Stellungnahme versieht und dem
siellv. Generalkommando Abt. VII. Kriegswirtschaftsamt zu
Frankfurt a. M. ,überjenbet.

b) für Industie, Handel, Gewerbe usw.
Tie Herren Bürgermeister .beschränken sich hier darauf,

die Anträge aus die tatsächliche Richtigkeit der von den An¬
tragstellern gemachten Angaben nachguprüsen und sie alsdann
sofort an das Landratsamt weiter zu leiten.

IV. Tie Zulassungskarten werden vom stellv. General-
kmmando Abt. VII. ausgestellt und den Gebrauchern von
Pferden zugestellt werden.

lieber die Vornahme der ' Versteigerungen selbst erfolgt
demnäckft besondere Mitteilung.

Bei der gingen Anzahl der dem Kreise überwiesenen
Pferd « Vnnen selbstrerständlich nur wirTich dringende An¬
träge beräMchtigt Werden.

Limburg, den 28. November 1916.
M . 31 76. Ter Landrat.

Tetegrammbrief.̂
An sämtliche Bahnhöfe, Fahrkartenausgaben , Reisebüros,

Verkehr- und Betriebsämter — je besonders —.
Nachdem der Staatslommissar für Demobilmachung das

Verlassen des linksrheinischen unü des der Besetzung unter¬
worfenen Teils des rechtsrheinischenGebietes einschl. des
10 Kilometer breiten Srreifens verboten hat, dürfen west¬
lich der Linie, die durch die Stationen:

Oberhausen — Mühlheim (Ruhr) — Kettwig — ^Bar¬
men — Radevormwald — Egerpohl — Dieringhausen —
Benrorth — Herchen — Oderehrbach — Fehlritzhausen
— Runlel — Usingen — Holzhausen (Oberhessen) —
Dortelweil — Gronau — Bischofsheim — Rumpen-
heim — Mühlheim (Main ) — Bieber — Oberroden
— Dieburg — Groß-Zimmern — 'Wber -Ramstadt —
Zwingenberg (Hessen)

gebildet wird, Fahrkarten nach diesen Stationen selbst und dar¬
über hinaus nur noch gegen Vorweis eines Erlaubnisscheines
verabfolgt werden . Die Erlaubnisscheine werden von den
Ortspolizeibehörden ausgestellt, und zwar nur für wirklich
dringende Reisen wie beispielsweise Äerufsreisen im öffent¬
lichen Interesse, bei Tod und schwerer Erkrankung der nächsten
'Angehörigen.

Ausgenommen von dieser Beschränkungist der Arbeiter-
voroerkehr aus Rückfahr- und Wochenkarten, der Berufs¬
verkehr auf Zeitkarten und Verkehr auf Schülermonatskarten;
jedoch werden Monatskarten nur noch gegen Rückgabe der
abgelaufene» Karten verabfolgt, wenn den Fahrkartenaus-
ausgaben nicht bekannt ist, daß der Reisende schon'seither
ständig Inhaber einer Monatskarte gewesen ist.

Der Verkauf von Fahrkarten durch Automaten nach
-Stationen iQbcr obengenannte Sperrlinie hinaus ist einzu-
stellen.

Gepäck- und Erpreßgutverkehr aus dem Sperrgebiet über
die vrrbezeichnete Linie hinaus in östlicher Richtung ist bis
«ruf weiteres ausgeschlossen. Ebenso ist die Mitnahme von
Handgepäck auf ein Stück beschränkt. Militärgepäck unter¬
liegt der Sperre nicht. Auch können einzelne, für die Volks¬
ernährung besonders wichtige, leicht verderbliche Produkte,
deren Beschaffenheit schnellste Beförderung erfordert, in drin¬
genden Fällen weiterhin als Erpreßgut angenommen werden.

Reisen der Militärpersonen, sowie Reisen der Zivilbe¬
völkerung innerhalb des Sperrgebiets selbst sind unbeschränkt
zulässig. Auch die Reisen hi das Sperrgebiet lind .unbehindert,
jedoch sind die Reisenden darauf aufmerksam zu machen, daß
die Rückreise nur nach den vorstehenden Bestimmungen er¬
folgen kann.

Tie Reiseerlaubnisscheine sind auf Anordnung des Herrn
Regierungspräsidenten nach folgendem einheitlichen Vordruck
auszufertigen:

Reifeerlaubnisschrin.
Dem Inhaber dieses . . Ivird

hiermit die Erlaubnis zur einmaligen Reise von Station
.nach Station erteilt,

ben . ä . • 191 &.
(Unterschrift).

(Stempel der Ortspolizeibehörde).
Ein solcher Erlaubnisschein ist nicht erforderlich für die

in Absaß 2 des vorstehenden Schreibens der Eisenbähn-Di-
rektion erwähnten Reisen.

Frankfurt a. M , den 21. November 1913.
IV. 14. V. 25. ■ Eisenäa^ direktion.

T,e Ort -polizeibchörben des Kreises ersuche ich unter
Hinweis auf meine Verfügung vom 19. d. Mts . — Tagb/ - L.
Nr. 2409 —/Kreisblatt Nr. 272 — genau nach Vorstehendem
zu verfahren.

Limburg, den 28. November 1916.
L. 256U " Ter Landrat.

UaterrMSstunden
der gewerblichen Fortbildungsschulen für das Winterhalbjahr

1918/19.

Name der
Fortbil¬

dungsschule

a) Deutsch und
Rechnen

d) Zeichnen.
Unterrichtszeit

Hadamar a) Mittwochs von 1—5 Uhr nacdm.
b) Sonntags von 8—l0 Uhr vorm.

Camberg a) Dienstazs und
Donnerslags von 5—1 Uhr nachm.

b) Sonntags von 12 Uhr mittags bis
2 Uhr nachm

Dauborn a) Dienstags,
DanuerSlsgS
mb» Freitags von 7—9 Uhr nachm

Dehrn a) Monrags und
D»»«erstagS von 57 , —8 Uhr nachm.

b) Sonntags von 7—9 Uhr »orm.
Ellar a) Mittwochs von 3—5 Uhr nachm.

b ) Sonntags von 8—10 Uhr vorm
Elz a) Samstags von 4 —6  Uhr nachm.

b) Sonntags van 91/4—117i Uhr vorm.
Eschhofen a) Dienstags und

Freitags von 6 —8 Uhr nachm.
b) Sonntags von 7—9 Uhr vorm.

Frickhofen a) freit «*« von l */4~3 */4 Uhr nachm.
Kirberg a) Mitwochs von 1—4 Uhr nachm.

b) Sovntags von 77 . —93/4 Uhr vorm.
Linden» a) Momags «ab

holzhausen DounerStags von 5 —7*|« Uhr nachm
b) Sonntags mnll  V* verm. bis 1*/,nachm.

Nieder- a) Montags und
brechen DennerstagS von 47 *—7 Uhr nachm

b) Sonntags 00« 117 S vor « . b st */, nachm.
Niederselters a) Dienstags von 5— 8 Uhr «achm.

b) Sonntags von 117 4 Uhr vorm, bis
l s/a Uhr nachm.

Oberbrechen a) Dienstags und
Freitags von 5—77 , Uhr nachm

b) Sonntags »on 11' /4  vorm bis 174N»chm.
Staffel l. Karlshütte

a) Dienstags und
Donnerstags

II . Steingutfabrik
von 4 —6 Uhr nachm

b) Montags von 4—6 Uhr nachm.
Tie Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich, soweit

ihre Gemeinde in Frage kommt (siehe Zuteilung vom 2. Sep¬
tember 1913 — Kreisblatt Nr. 202) die Unterrichtsstunden
der gewerblichen Fortbildungsschule sofort in ortsüblicher
Weise bekommt machen zu lassen und den Vorsitzenden des
Gewerbevereins besondere Mitteilung zu machen.

Limburg, den 27. November 1913.
Ter Bor sitzende de» Kreisaurschusse«.

Ter gestrige Erlaß Nr . 26 enthält folgende Bestimmung:
„Bei Eisenwirtschast, Verwendungsverbote und Freigabever¬
fahren für Halb- und Fertigfabrikate aufgehoben. Einzel¬
heiten folgen. r

Bautenprüfstellen fallen fort ."
Hiernach sind die nachstehend.ausgeführten Bekannt¬

machungen mit sofortiger Wirkung außer Kraft gesetzt:

Zeitpunkt dsS
Erlasses bez«
d.» eräffe«tlich

Aktenzeichen
bezw Reichsgesetzbl. S. VezeichNU«g.

«ov . 1916 B. 143. 10. 16
« R . « .

Emzcllicfcrungsbeschrän-
iung f.N»hei>en,3hohstahl,
Halbzeug, gei» mied. u.
gewalzten Fabrikaten,
Fluteisen , flußstahl,
farmguß und Grauguß.

20. Okt 1917 Dst. 300. 9 . 17
K. R A.

Beschlagnahmeund Be»
standserdebung von eiser¬
nen Heizkörpernu. Zen-
tralhe>zMvgskcsftln.

13. Fcbr . 1917 «tad -Tech >>838i \l. K. Z . 2.

Einzelbeschlagnahme und
Aestandserhebung über
Gleismaterial und Br-
triebSsiittel d. Straßen¬
bahnen.

10. Okt. 1917 E. 50 8 .I7K .N.8.
mit Nachträgen

Beschlagnahmeund 3e-
slandserhebuitgv. Stad ,
Form- und Meniercisen,
Etad - und Formstahl,
Blechen uud Niihren au«
Eisenu.Stahl , Erauguß,
ltm »er| «j3( Stahlguß.

27 Geht. 1917 E. 1916 7. 17
K. R. «

Beschlagnahme»on Sts-
cheldraht«ud BestandSer-
hebung »0» Stachcldraht
u Stachrldratztmaschineu.

n »9.  i9i7 E . 43L 10. 17
K R . A

Erzeugung des Krieg»,
«atrrlalg durch tiscn-
und Stahlwerke.

Dez. 1917 Bst w 308 . 13. 17
KN«

Emgeldeschlagsahme von
harten Stahldrätzlen.

Sämtliche seitens der Rohstahl-Ausgleichsstelleerlassenen
Anordnungen und Verfügungen, insbesondere die Bestim¬

mungen des Rundschreibens Nr. 20 des deutschen 'Stahl¬
bundes vom 1. Dezember 1916 und die. für die Eisen- und
Stahlgießereien grundlegende Verfügung der Rohstahlaus-
gleicbs stelle vom 5. April 1917 TgbMr . Li 1418. 3. 3.7«
R . Ä. 0 . (i ; 214. 4. 17. R/A . e .) werden gleichfalls außer
Kraft gesetzt. Eidesstattliche Erklärungen. Bezugsscheine und
Tringlichkeitsscheine, sowie sonstige den .Verkehr in Eisen und
Stahl regelnde Vorschriften für Bezug und Lieferung kommen
damit in Fortfall.

Berlin, den 19. November 1918.
Verl. Hedemannstraße 7.

Reichsamt für wirtschaftliche Demobilmachung (Demobil-
machungsamt) und

Preußischer Staatslommissar für Temobilmachmrg.
Ter Staatskommissar für Demobilmachung.

.gez. Ko et h.
Rr . C. B . 218/11. 18 D. W. A.

Wird veröffentlicht.
.Limburg, den 29. November 1913.

_ _ Ter L««dvat.
""Betrifft ftotnt , die mn der Zi- iktzeEkernng zum
verbissen de» «ms dem FMde p besetzenden Gebietes an

der mmtttkH  3 »«e »nteraomme» «erden.
(Im Nachgange zu meiner Bekanntmachung vom 14.

d. Mts . Kreirblatt Nr. 266, mache ich ergebenst darauf auf¬
merksam, daß Ausweisscheine nur erforderlich sind für solche
Weisen, die von der Zi»ekbe»»lkrer««tz p » B-rratstzn des von
dem Feinde zu besetzenden Gebietes und der neutralen Zone,
die nach Zeitungsnachrichten sich zehn Kilometer breit vom
«Hein entfernt und um jeden Brückenkopf hernmzieht, unter¬
nommen fco»erben, « eisen der Militärpersonen, sowie« eisen der
Zivilbevölkerung innerhalb dieses Gebietes und dieser Zone
und in diese» Gebiet und dies« Zone Hinein find «lfo unds-
zchränkt zulässig.

Nach einem Erlaß d«i Herrn Ministers der .öffentlichen
Arbeiten sind « urweisscheine nur zu erteilen für dringende
verusdreisen im öffentlichen Interesse, bei Tod oder schwerer
Erkrankung der nächsten Angehörigen und zur - luftechter-
haltung de» Markt- und Schulverkehrs. Die Reisenden haben
erforderlichenfall» den Nachweis dafür zu erbringen.

Hm Einvernehmen mit dm zuständigen Eisenbahndirek-
tfc««et tznt der Herr Mgimungs-Präsident bestimmt, baß die»
«MMweßchtzkiwe mm d« O»ac, »sche ib«W eden p «PSen sind.
Falls zuständige Arbeiter- und Soldatenräte dabei mitwir ^ r
wollen, was festzustellen ist, sind sie zunächst zu beteiligen.
Der Arbeiter- und Soldatenrat für den Stadt - und Landkreis
Wiesbaden hat darauf verzichtet.

Diese Vorschriften treten mit dem 24. d. Mts . 8t Kraft.
Ti« Herr«, B»r«er«jeistzrd« Kreitz» .ersuche ich. diese

Beifügung auf ortsübliche Weise, in den Städten auch durch
Anschlag, bekannt zu machen.

Limburg, den 19. November 1318.
B. 2409.__ Oer Lesndrat.

Beimlurmachung.
E» ist in letzter Zeit Wiederholt vorgekommen, daß die

in den einzelnen Gemeinden gebildeten Arbeiter- und Baucrn-
räte Anordnungen treffen, die den seitherigen Bestimmungen,
die noch wie vor zu Recht bestehen und noch nicht aufgehoben
sind, züwiderlaufen. So wurde g. B . zn einzelnen Gemein¬
den Anordnung getroffen, daß keine Kartoffeln mehr aus der
Gemeinde geliefert werden sollen» " daß di« ^ esammeltcn
Speckmengen aus Hausschlachtungen, di« für die Schwer- und
Schwerstarbeiter bestimmt sind, innerhalb der Gemeinde aus¬
gegeben werden sollen, daß Geschäftsleute Artikel des täg¬
lichen Bedarfs nur noch an Einwohner ihrer Gemeinde ab-
gebrn dürfen und dergleichen mehr. Wir brauchen wohl
nicht besonders darauf hinzuweisen, daß derartige Maßnahmen
nicht im Interesse der Allgemeinheit liegen und unter allen,
Umstünden zu unterbleiben haben. Durch diese unberechtigten
Eingriffe lvürde insbesonder» di« Lebensmittelversorgung der
Allgemeinheit geschädigt und die schlimmsten Gefahren wären
zu befürchten. Aufgabe der Arbeiter- und Bauernräte ist
es, in erster Linie dafür zu sorgen, daß die bereit» bestehen¬
den Bestimmnngen so zur Ausführung gelangen, wie es im
Interesse der ANtzemeilcheet, d. h. auch für die Bevölkerung,
die außerhalb des Kreise» Limburg wohnt und .die leben wilt
und leben muß unbedingt notwendig ist. Es ist insbesondere
darauf zu achten, daß der Schleichhandel und die Wucherpreise
bekämpft werden, daß die Lebensmittel restlos erfaßt und
gleichmäßig zur Verteilung gelangen, d. h. nicht nur inner¬
halb der Gemeinde, h»«tzvc» « ach a» dte «otleideud« Wr»ß-
fiM*)!»wlttc rinn-

Wir hoffen, daß sich die Arbeiter- und Bauernräte daher
hi der Folge unberechtigter Eingriff« jeder Art enthalten und
die seitherigen Behörden bei Durchführung der wirtschaftliche«
Maßnahmen trtKtiift»* unterstützen, aber nicht pur mit berate«
und Vorschläge mache«. C*e p « K »Atchen «EhMMgea
und tMQM+ m %MN « «Ach» twrtwuM* d« tmm «Wjeamch
vorieustg in Kraft und sind genau p>handhabe» und zu
beachten. Soweit Gemeindeangelegenheiten in Frage kommen,
haben die nach der Städte -, und Landgemeindeordnung zustän¬
digen Körperschaften in ordnungsmäßig emberufenen Sitzungen
zu beschließen.

Limburg, den 20. November 1913.
Ter SKdibtenrat: Dr. Maron.

Ter Arbeiterrat: Müller.
Der varsitzende de» Kvei«m»chchufser:

jg. SU: v. Borde.

Tt« HerrenB»rg« « ei!s1er ersuche ich um sofortige orts-
Ibliche wiedecholte Bekanntmachung.

Limburg den 20. Roveipber 1918.
£« » veßtmd« de» KreiamurMsses.

(« ch tzch da» amtajm Msl)  _

• AiMr-Mklls j
W zu haben in der

§ Ltreisbkatt-Druckerei. 8



T odes -Anzeige.
Allen Freunden uud Bekannte» die traurig« Mitteilung, dass

unser lieber Vater, Schwiegervater und Grossster

Herr Georg Dönch
im Ti.  Lebensjahre »aeh kurzen Leiden am 27. November,
abeud« 91/* Uhr sanft entschlafen ist. 4(277

Limburg(Lahn) , Düre», den 28. November 1911.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet an Samstag, den 30. November
nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhause Diezorstrasse 83 aus statt

Bekanntmachungen und Anzeigen
der Stadt Limburg.

findet Stellung als K«H»
suttswO« für kleinen Viehbe¬
stande. als Pfe »»efftttrrer
für 7 Pferde(nebst 30 Schaf.)

Meldungen nach 8(277
G« tst Nevw«ltrt«g

Hns.H«*se«
Stetien Niederselter»,

West Eisenbach(Taunus).

Knecht,
leicht beschädig. Kriegsiuval.
32'Jahre alt, ln Landwirtsch.
erfahre«, sucht Stelle auf
sofort.

^Angebote uuter Nr. 7(275
a» die Keschäftsst. d. Bl.

Braves fleißiges

Ausgabe der BroMcher.
Die Ausgabe der Brotbücher für die Zeit vom

2. Dezember bis 30. Dezemberd. Js erfolgt am:
Samstag , den 30. d Mts . für den ganzen Stadt-

bezirk auf Zimmer 13 des Rathauses und zwar:
I. für die Straßen Austraße bis einschl. Frankfurterstraße

Vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 1,
für die Straßen Friedhofsweg bis einschl. Holzheimer-
straße nachmittags von 3 —5 '/, Uhr in Aus-
gabestelle 1,

für die Straßen Hospitalstraßeb. einschl. Obere Schiede
Vormittags von 8—1 Uhr in Ausgabestelle 2,

für die Straßen Untere Schiede bis einschl Wörthstraße
nachmittags von 3—5V, Uhr in Ausgadest 2.

Personen, die keinen eigenen Haushalt haben, sind da
aufgcführt, wo sich ihre Schlafstelle befindet

Militärpersonendie außer Truppenverpflegung stehen, er¬
halten Brotbücher durch Bermittlung ihres Truppenteil».

Limburg, den 28. November 1918. 10(277
Der Magistrat.

II.

III.

IV.

!Kino. Im.t
1 G»M»tag, de« 30 Nov. 1218

von 7 Uhr au,
Genu tag, dru 1. Dez. 1218

da» 3 Nh» an,
Montag, den2 Dez. 1218

von 7 Uhr au:

»8sstandhafte

das kochen kann und alle Haus¬
arbeit versteht, zum Eintritt
auf 15. Dezember gesucht.

Von wem, 'sagt die Exped.
ds. Blattes._ 8(275

MmlsmWll
i für 2 bis3 Stunden morgens
j gegen hohen Lohn gesuchr.

Näh. Auskunft Saizgasse 9.
6(275_

Bauzeichnsr '
mit guten Kenntnissen, auch
in der Lohnberechnung usw
erfahren, sucht für sosort
Stelle in Ba» oder ähnlichem
Geschäft; auch nach auswärts.

Angeb. unt. W. E. 7(276
an die Geschäftsstelle ds. Bl.

I

tt

- 1. Kompagnie.
Samstag nachmittag tum 8 Ü9 4 Uhr

und
Sonntag vormittag vo» IS bis II '/, Uhr

Unterricht und Uebung mtt der Schußwaffe
bei C o n r a di , M i l hel ms hö tze".

Jeden Vienstag abend 8%  Uhr Kompagnie-Zusammen-
knnst Wilhelms höhe. 11(277

Der K»mpagni,führe « :
Deideßheime ».

Samstag, dca 30.Novemb.1918,
adeads8 Uhr

bei Gastwirt Bernhard Stahlheber

Versammlung
der Ortsgruppe der fortschrittliche« Bolkspartei behufs
Beschlußfassung über den Anschluß an die deutsche demokratische
Partei.

Gefinnungsgenoffenund -Gcnoffinnen find al» Gäste
willkommen. 5 277

Der Vorstand.

Kiuosehwank in 4 Akten
mit Arnold Rieek.

Die Dame mit
der Maske.

Lustspiel in 3 Akteu.
■ ■ ■

Wageudkiche» mks» 17 Jahr«
V de» Qhuttitt strmgstm»

rntmfagh 7(177
Das Gelb muf aijtjiJJIt

stereit sei».
■ ■ ■

Mngcm, wmn

AchMz!
Pferdefleisch a.

Knochend Pfd.
1.80 M. Heber- und Gleijch-
»urst da» P »d. LbO « .

Karl Vvrggraf,
Pferdemetzger, Löhrgasie 1.

»
drahthaariger Griffon Rüde,
Eisschimmel entlaufen oder
gestohlen worden. Bor An
kauf wird gewarnt. 1(276

Gegen Belohnung bitte ab
zuliefern oder Angaben zu
machen
P . Schmidt, Limburg,

Dtezerstraße 62.

Dobermann
entlaufen. 6(277

Gegen Belohnung abzugeb.
„Deutsches chaus",

Himburg (Lahn ).
Offiziers-Waffenroik

(Infanterie), fast neu, Frie-
deustuch, für mittlere Figur
zu »erkaufeu. 3(275

syra«kfurterftras;e 3.

Arbeitsbücher
zu habe» iu dt»

KreiSblat̂Drllckerei.

Wichtig fuLr,
Hinterbliebene -von
Deerrsangrhörigr«.

\ 2[J77

Rossldilädilerei
kann 2 vollfleischige Pferde
lauftu auf 2(277

D»1s-Berw «ltu»g
H - f.Hausea

Stanvn NiederselterS,
Post Ei eubach(Taunus).

W Teche rvMW

Iapollo -tbeatkb.  j
:: Zur Beachtung . ::
Es sei wiederholt darauf aufmerk¬
sam gemacht, dass wir in den
Fälle« ven telefonisch an uns
Übermittelten Anzeigen keinerlei
Haftung für die Richtigkeit des
Textes übernehmen können.

Die Geschäftsstelle
des Limb .Anzeiger.

i 5 ianitag , d. 30. 11., Montag, d. 1. u. Dienstag
I , d. 8 12. v. 7 Uhr, Sonntag, d. 1. 12. v. 8 Uhr:

1 Mmi
iu 5 Teile« vo« Harry Piel.

Baronessclm auf ütnhrM
Lustspiel in 3 Teilen mit Hanne Brinkmann.
3(«i7 Erhöhte Preise.
Es wird gebeten das Geld abgezäblt bereit zm halten.

-1 rmni« ■riTimr Tin i rni i—nniilursnerfiaiaiwrl—

Jugaadliehe unter 17  Jahre« habe« heius» Zitritt. |

1Hfen zu vernuufen.
1(277  Vorschntzvvrei « z« Limdarg

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht. 4

Sorausstchilich wird auf der Gtrscke Saugeuschwal-
bach—Zollhaus au» militärischen Sränoen der Eisenaahn-
»erkehr für InrzrZ-it eingeßefft werden mstffe«. I » diese«
Fair werden die Ttak-oneu der gesperrten Strecke die Ein»
st'lluu, de» Verkehr» durch« u»hu , »ekauut gebe«. 12(277
_ Vtssadahndioektiow Urnnkfoort(Woin ).

Rasier-Apparate
Rasierklingen
Rasier-Meeser

1(572

&MM
Limbirg.

Merkblatt.
Ph fjud un kiewistze JM

(nk Mt Koste»)f
I « vaterländischen Jutertffe iß «» uotweudig, Kiers« au

«ldtrifcher Arbeit und damit au Kohleu zu spare». Die«
muß insbesondere dadurch geschehen, daß jeher wir irgrnfe
entbehrliche Herbrauch unterbleibt, » oweit»k« nicht mög-
ltch, brachte man das Nachstehende:

A. Kraftbstrieb.
1. Stan vermeide jeden längeren Leerlauf von Motoren.
2. Wenn der Motor iu Betrieb ist, so benutze man ihn mög^

Nchst»oll, indem» an die zu erledigenden Arbeiten ansam¬
melt und richtig verteilt.

8. Man lasse ArdeitSmaschinm und Vorgelegen'cht unnötig
leer mttlaufen; gegebenenfalls setze man nicht gebrauchte
Arbeitsmaschinen, Horgelege, Transmissionen usw. durch
Svtfernung des Riemens usw. still.

4. Man vermeide»erwickelte Anordnungen, wie mehrfache
Vorgelege, gekreuzte Riemen, lange Weklenstränge. Traus-
wisfionen belaste man nicht mitten zwischm, sondern nahe
boi de« Lagern. Ter richtigen(weder zu großen»och zu
vom« ) Memenspannung wende man Aufmerksamkeitzu.

5. Verschaltwiderstände, die elektrische Arbeit verzehren, »»»
» « de m«u nur iu zwi«g« dcn Fällen.

6. « au benutze in der Zeit »,« lö . Oktober bis Ende Fo-
brrnr Motor« nicht von 4 bis */,8 Uhr nachmittags.

7. Hostenanfzßge sotzeu nur sßr Lasten über 30 kg Senutztwerden
8. Pevsoneuaufzüge solen nur selten und nur von krank«,

oder schwächlichen Personen»euchzt werden.
B. Beleuchtung.

1. Mau schalte Lampen, die nicht mehr benötigt werde«,
sofort au».

2. Mau benutze nur die unbedingt nrtwrudige» Lampe«,
vri einem Beleuchtungskörper mit beispielsweiseb Hamp»
schraube« an 3 aus, bei größeren Beleuchtungrkörper«
mit beespieksweiseL» Lampen schraube man « mdestru»
12, wenn möglich lö aus.

8. Bei einzelnen Lampen verwende« an nicht urmätz hohe
Serzrustärken, vielmehrz T. statt 58 Kerze« um  38 oder
B§, statt 25 Kerzen nur 16 »der 18.

4. « «fern noch Kohlnffadenlampe» verwenduu, find«,, tausche
man ste sofvr« gegen Metastfadenlamp« höchstens gleiche»
Kerzenstärke«i», da sie utr . '/, der elektrisch« Arbo«
verbrauchen.

L. Die affgememe» rlouchtun, im Zimmer»eri»ga«e mm
weitestgehend und beschränke stch auf die a«Srcich« ide Bv>
lenchvueg am GebranchSort.

0.  Man bringe die Gltihkmpe wMchst nahe am Ab»
beanchdavt an.

7. Durch richtige Anwendung»,u Skestektoren kam « an dk
»olnchiung an der Gebrun» »Kc8c verbes««, oft sog»
»et govongerem Verbrauch au --.rG-jscher Arbeit.

8. Wau beseitige kichtverzehrenbe Sch. und Sohärege, fd°
«r« ßr Nicht etwa sßr d« Schutz der « Ngm memtbchv.
stch sind.

5. Shthei« , die i « uaiürlichem Hicht gemachtw«dm könne«,
verrichte man nicht bei » «ftlicher Helsvchtuvtz.

C. Stvatzeubatz»
Mau »arntze Straß««»ahue» nicht ueenitz. wem « «

ohne groß: « Rhe gehm fmn;  tnSbesasdam« de» Zeit der
stärkst« So«*»nt« der Straß-«bahnen iß ech»e «Mastvuft
haesckb« zugslusten solcher Persoew«, die unbedngt «Mehr«
w«ck« « Kff« . wichtig.

«an lese m boftbm
»nbranch» nenaMch,
ZftHior ab.

M «r

Zoitkän« « tz'. nach Höhe de»
‘~ ad« täglich) seSst d«

bestellen Sie sofort
hei lhrom Postamt zur Probe Nordwest,
deutsttzlundo bedeutendste Zeitung:

Das fjamburger
Frembenblatt

mit Handel»- and Schiffahrts-Nachrichten
and Kupfertieftru* - Beilage
RunDföiau Im BilDe

WSchentitch dreizehn Ausgaben

Poftbemtgaprels:
«ouatllch KLlXÖ, « erteU»brlid>M. 6.60
Probemunmar dostau- und portofrei

VfU flbgr 150000 Ndonnenten
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